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NDB-Artikel
 
Johannes von Indersdorf (Johannes Rothuet, fälschlich auch Brunner oder
Prunner) Augustiner-Chorherr, Propst von Indersdorf (seit|1442), Verfasser
geistlicher Schriften, Klosterreformer, * 1382, † 9.11.1470 Indersdorf
(Oberbayern).
 
Genealogie
V Peter Rothuet;
 
M Afra verw. Brunner († 1407);
 
Halb-B Erhard Brunner (fälschl. auch Rothuet gen., † 1442), Propst v. Indersdorf
(seit 1412), verdient um d. Reform d. Stifts (s. L).
 
 
Leben
Um zusammen mit seinem Halbbruder, Propst Erhard, die Mißstände
am Augustinerchorherrenstift Indersdorf¶ zu beseitigen, trat J., der hier
Schulmeister war, 1413 in den Orden ein. Noch im gleichen Jahr wurde
er Dekan. 1417 führte er die Reformstatuten von Raudnitz (Böhmen) aus
Neuenkirchen am Brand ein. J.s Erfolg, den die Indersdorfer Visitationen
Kardinal Brandas (1422) und des späteren Freisinger Bischofs Johann
Grünwalder zusammen mit Hzg. Wilhelm III. (1427) bestätigten, machte
Indersdorf zu einem Zentrum der bayer. Klosterreform im 15. Jh. J. reformierte
mindestens 25 Klöster bzw. Stifte. Die „causa reformationis“ des Konstanzer
Konzils (1414–18) wurde ihm zur Lebensaufgabe. Schon 1426/27 gehörte er
zu den Begleitern Grünwalders auf dessen Visitationsreise durch Bayern. Als
Reformer bestätigten ihn 1441 das Basler Konzil und 1451 die Provinzialsynode
zu Salzburg unter →Nikolaus von Kues. – Nach der Ermordung der →Agnes
Bernauer nutzte J. 1435 seinen Einfluß als Beichtvater Hzg. Albrechts, um
diesen von einem Krieg gegen seinen Vater Hzg. Ernst von Bayern-München
abzuhalten, und trug zur Versöhnung beider bei. Als Mitregent von Bayern-
München erhob Albrecht J. nun auch zum Geheimen Rat. Wie sein verstorbener
Onkel Wilhelm III. förderte Albrecht J.s Reformgedanken. Zugunsten des
Benediktinerordens lehnte dieser jedoch 1442 Albrechts Angebot von 1440, ein
Augustinerchorherrenstift auf dem Berge Andechs zu gründen, ab.
 
Nach seiner Wahl zum 19. Propst von Indersdorf (1442) scheint J. sich ganz
seinem Stift und der Reformbewegung gewidmet zu haben. Zum geistlichen
Schriftsteller deutscher Sprache machten ihn seine seelsorgerischen Aufgaben.
Neben kleineren – teilweise noch unerforschten – Schriften zur Klosterreform
verfaßte er als Beichtvater Gebets- und Andachtsbücher für Elisabeth
Ebran (1426 u. 1429) und wohl auch für Wilhelm III. (1432). Literarisch
am fruchtbarsten waren aber seine geistlichen Bemühungen um Albrecht.



Die „Tobiaslehre“ trug zu dessen Besänftigung nach der Agnes-Bernauer-
Katastrophe bei. Mit den „Fürstenlehren“ und den „Tischreden“ suchte J. seinen
frommen Einfluß auf ihn zu festigen. Aus diesem Beweggrund heraus entstand
sein Hauptwerk „Von dreierlei Wesen der Menschen“, das die Forschung
irrtümlich Geiler von Kaisersberg bzw. Gallus von Königssaal zugeschrieben
hat, bevor es 1968 für J. gesichert werden konnte. Dieser umfängliche Traktat
führt im mystischen Dreischritt der „via purgativa“, „illuminativa“ und „unitiva“,
veranschaulicht durch Lazarus, Martha und Maria Magdalena, zum Jubel der
Brautmystik empor. Der Moralprediger und Mystiker J. folgt stilistisch vor allem
in der Zwei- und Dreigliedrigkeit der Rhetorik seiner Zeit. Dieses Werk, das in
bayer. und schwäb. Klöstern, Adelsfamilien und Bürgerhäusern handschriftlich
weit verbreitet war und 3mal in Augsburg (1510) und Straßburg (1511/16)
gedruckt wurde, reiht J. in den Kreis bedeutender Schriftsteller der deutschen
Mystik im 15. Jh. ein.
 
 
Werke
u. a. In memoria dominice passionis latus thesaurus, quem tu frater sie devote
cogita, daraus Utilitates memorie dominici passionis, dt. u. d. T. XV Nutzen vom
Leiden Christi, Urfassung vor 1442;
 
Zwei Gebet- u. Andachtsbücher, 1426 u. 1429 (f. Elisabeth Ebran);
 
Fürstenlehren mit Tobiaslehre, 1437 (f. Hzg. Albrecht III. u. dessen Gemahlin
Anna v. Braunschweig);
 
Geistl. Tischreden, 1438 (ebenfalls f. d. Münchener Hzg.paar);
 
Von dreierlei Wesen der Menschen, 1440. Mit großer Wahrscheinlichkeit
stammen auch d. Gebet- u. Andachtbücher f. Hzg. Wilhelm III., 1432, eine Abh.
üb. d. Sünde d. Eigenbesitzes sowie e. Spruchslg. üb. d. Gehorsam im Kloster v.
I.
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